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egına icht-Quinn, Frankfurt/Tübingen
Der Örper als Orpus delıictı Auf weiche doppeldeutigen, ambıvalenten puren

S: uns, WC) WITr iolgen dıe Aandscha: der zeitgenÖssischen ultur
einerse1l1ts, dıe Landschaft der eologıe andererseıts‘”

Das delict1 1st Ja nıcht LIUT der be]1 eINner 'aftaı verletzte Örper Oder
das Instrument, mıt dem G verletzt wurde, SONdern I: umfasst Juristisch-krimi-
nologisch alle auberlıc. wahrnehmbaren Merkmale dessen, Was geschehen Ist; 6S
lst das IC  are, anhand dessen WIT chlüsse ziehen auf das Geschehene, auftf
nıcht mehr IC  äTe. vielleicht auf das nNsıchtbare euUlıic wird 1er einem
ersten chrı diese andschaften hıneın, dass Örper die TUuNdbausteine jeder
ldeologıe SIN AaDe1 geht CS nıcht e1InN! Krımmalgeschichte des Chrısten-

dıie schreıiben vielleicht nöt1g, aber theologisch nıcht unbedingt welter-
führend 1st Es geht 1elmehr das achdenken ber und dıe yse dessen,
Wäas uns ıchtbar und mehr Ooch spürbar ist mıiıt dem Z1iel der Rückschlüsse
auftf en, die diıeser der SIC  arkel| und dieser des Spürens
geführt aben, iImmer verbunden mıiıt dem Versuch einer thıschen e  eılung
der verbundenen oral

Von der Scham IMCl SeIn

„  otın, der 1l0sop) uUNscICeT Tage, glic) einem Manne, der sıch schämt,
Leibe SC1IN. SO eginn PorphyrIios, seinerseits Phılosoph, Ende des
ahrhunderts dıie 10graphie SEINES verehrten hrers

otin, berichtet orphyrıos, habe n1ıe VON seiner Cr Oder seinen
ern erzählt:; DE verriet Nn1ıe ]jemandem seINeN Geburtstag, den Tag des Eiıngangs
der eele den LEID: n1emand auf die dee kommen könne, diesen bedau-
erlichen Tag auch och telern. Seinen Leıb und dessen Bedürffnisse versuchte
ST weIt WIE möglıch aC lgnorleren. Das dazu, dass Ende
seiNnes eNs seINe chüler verlıeßen, we1l SC1IN missachteter, verachteter
Leı1ıb eıternd und stinkend alle bstieß en WIT OUNS Örper als
ersten delıctı Was lässt ]B ückschlüsse zu?

Wo  e (018001 der Philosophiegeschichte Stc 1st Ce1IN( Renaıissance und
bıs eInem gewIıssen Sınn auch Vereinfachung der Platoniıschen Phılosophie:

LA ach Weıschedel, Wılhelm. DiIie phiılosophische ıntertreppe, üunchen 1974,
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Das eigentlich Wiırklıche und das eigentlich ertvolle ist nıcht die 16
erfassbare, körperliche Welt das eigentlich Irklıche ist dıie Welt des Geinstes.

Nun otin Zzumındest ehe Anblıck und eruCc überwäl  tigend wurden
en ungeheuer populärer llosoph. Selbst der Kalser mıit emahlın besuchte

se1INe OrlesSung. Hr INUS:  n einen Nerv der eıt getroffen aben Und die e1t
das drıtte TAunNde: ach T1S ist auch dıe Zeit; der Christentum
sıch entscheiıdend konstitwert. DiIie Eıinflüsse des Zeıtgelistes SINd, damals WIE
heute, olchen Phasen der Konstitulerung und Rekonstitulerung wesentlich. SO
chreı1bt ETW 1esSe1iDe eıt Orıgenes De DVINCIDUS: „Gott SC die
egenwärtige Welt, und AB fesselte dıie eeile den Örper ihrer Bestra-
Iung ”

Wır hören hıer e1INe christliche ormulıerung des anthropologischen
Dualısmus Dieser anthropologische Dualısmus le  < nıcht Auseimander-
en VON „Eecıb" und 2Seceie- Materıiellem und Immateriellem, SONdern e1INe

Kriegszustand zwıschen beıiden, e1In elagerungszustan muıt wechselseıitigen
Überraschungsangriffen: den asketischen Angrıffen der eele auf den ED, den
ekstatısch-Iustvollen Angrıffen des 1DEes auTt dıe eele Der Sieg ist UNngeWI1Sss
und WIrd erst mıt dem Tod entschieden. Denn dıie eecie sıtzt Leıib gefangen

otin, der dıe eigene Philosophie offensichtlich ernster nımmt, als WITr CS

gewöÖhnt SInd, VOT ugen, WI1IE sehr die erac  ‚o des 1DEes einer
Auflösung des menschlichen Miteinanders führen kann Diıese Auflösung des
menschliıchen Miteinanders aber 1st eın Teıl elnNer SaNZCH benshaltung, dıe
das leibliche Leben als e1N! Jebenslange Freiheitsstrafe betrachtet: Die ceije
kann LIUT hınter den (nttern des Kerker-Körpers eben. Der andere., materielle
Teıl der Exıistenz Ist nıchts als Last edrohung, besten Fall Temdes Ge-
Jände, Normalfall Feindesland Das AICH- 1st Asylant der teindlichen Ma-
ter1e, ohne Halt, ohne oden. ohne He1ımat

Der Örper als Projekt
Rıchten WIT eutfe VOIN ausgehenden 20 ahrhundert und VON der WEeST-
lıch-industrialisierten Welt geprägten 1C auf otin, erscheımnt ST UuNs
höchstem Maße emd Z W sowohl dıe Denkweise als auch Was den
er betrifft Es ist nıcht 11UT dıe eigene Obsession mıt Hygıene, dıe uns
erlich einen chrn zurüuücktreten lasst. Der Zeıtgelst UNSerer e1t scheınt
egentel VOIN dem Iordern, der Zeıtgeist des ahrhunderts nahe egte
Im Gegensatz der plotinıschen Vernachlässigung des KÖrpers ruckt der KÖOÖT-
PCI eıner historisch NnIıe gekannten Weise den Mittelpunkt.

Örigenes, Vıer Bücher VON den Prinzipien 1,8, Darmstadt 1992
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der zeıtgenössıschen westlichen stadtischen SINd, bemerkt der
amerıkanısche 1l0sop) Rıchard Shusterman, aa und Museum verdrängt
worden UurCc dıie Fiıtnessstudios. Sıe SIN die

„privilegierte[n] ÖOrte ıner auf Selbstverbesserung gerichteten Lehre. die In selner Frel-
eıt besuchen als Pflicht sıch selbst gegenüber empfindet, uch WENN dies mıt
Unannehmlichkeiten und Mühen verbunden ist  66

INes der auptmerkmale des Lebensstils der 8&0er VOT lem der Y0er Jahre
scheımnt dıe Beschäftigung mıt dem Örper SC1IN. Diese Beschäftigung mMı1t dem
Örper hat nicht e1IN DaNZCc Medien-, Schönheits- und Gesundheits-) Ndust-
TI hervorgebracht; S1IE tendiert auch dazu EAU);  SSE beiriedigen, denen ira-
ditionelle rel1g1Ööse Oder bıldungsbürgerliche Institutionen Kırche und Museum
Immer wenıger gerecht werden Aur  SSE nach EIt. chönheıt, Heıl
Der \Örper als Markt? 1st ntdeckt worden;: CI hat On] (Jerade we1l C:
Immer dünner werden INUSS, 1st 6l eine Wachstumsbranche: denn der Örper
insgesamt Ist WIE bislang 191088 der Trauenkörper Statuszeichen geworden.
Jugendlichkeit, Schönheılt und den Gesundheıitsbegriff überbietend und gleich-

verjJüngen Fitness SInd dıe dreı 1elmerkmale gelıngender und gelungener
Körperlichkeit. Das Jles bedeutet aber I} dass e1in wesentlicher und
chrı der cu! Von Körperlichkeıit vollzogen worden 1st Körperlichkeit
1st nıcht aC SONdern S1E 1st Oder schlecht, gelungen oder mısslun-
SCH Der Örper 1st nıcht mehr Oal Chıicksal, be1l dem einen eben EIW. bes-
SCH; be1l der anderen EIW. schlechter: GE ist vielmehr das Ergebnis VON Uun-
SCH Der herrschende Körperkult etabliıert den Örper als Projekt.

Dieses Körper-Projekt zielt auf Perfektion, SCHAUCT.: auf eın perfektes KÖT-
per-Desıgn. Und WIE jede rage ach dem Design hat auch die rage ach dem
Körper-Design ZWEe] Unterfragen: die rage nach der Asthetik und der Funktion
Diese beıden Grund-Fragen des herrschenden Körper-Kults aben e1N! eutliche
geschlechtliche Komponente: Das asthetische Design-Problem bezieht sıch
nıcht Il aber mıt deutlıchem Übergewicht auf den Frauenkörper, das O-
ne. Des1ign-Problem benfalls nıcht aber überwıegend auft den a_
len  < Örper, der unserer ehmung en Männerkörper ist

Shusterman, chard, Die orge den Örper In der heutigen Kultur, mann,
Andreas Hg.) Philosophische Sıchten der ur der erne, 1995,
241-277:; 22
Vgl Mattenklott, Gerd, Körperpolitik Oder das CAhAWINdenN der Sinne. In Kemper, eter
(H23; ‚Postmoderne’ Oder Der Kampf die Zukunft. Dıie Kontroverse Wiıssen-
SC} Uuns! und Gesellschaft, 1988, FEL
Petzold, Hılarıon, OTrWO In Ders. (Hg.) Leiblichkeit Phılosophische, gesellschaftli-
che und therapeutische Perspektiven, 'aderbDorn 1986.
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DasJunktionale Design-Problem: ännerkörper

er Anders, der SCAHNON den iger Jahren VON der Antıquiertheit des
Menschen gesprochen hat, wird jer Weise aktuell Denn der lebendige,
menschlıche, fehlbare und sterbliche Örper scheıint höOchst unzulänglıch, grund-
Aatzlıch verbesserungswürdig auch verbesserungsfähig sSein der Gen-
technologıe wird erklärte Ziel. en verringern, unterlegt VON dem hau-
11g nıcht erklärten Ziel den Menschen perfektionieren. In den Bereichen der
Arbeıtswelt, der Fortbewegung und der Kommunıkatiıon 1st der Örper den
Rand gedrängt worden, vielleicht SOSal Verschwınden begrıiffen; dafür wiıird
(ST- der Freizelt breıter reaktualısıiert Sport und Körperbezogenen
Therapıen beispielsweilse. WOo Cr aber ernst wırd und erNst Ist, da übernehmen,

dıe yse Paul Virilios®. Prothesen dıe ursprünglıch körperlichen Funkti0-
1CH Prothesen der us. der Sinnesorgane und 1€ des eNıIrns
Die Problematıik ze1gt sich 1eT der zunehmenden Ununterscheidbarkeit VON
Akteur und Hılfsmittel Der Örper wıird echnisch überformt deutlichsten

den bıophysı  ıschen Utopien der Verschmelzung VOoxNn EeNSC und Ma-
schıine: „Stellen S1e sıch en Gehirn vor  Da eier Cochrane, Forschungschef
be1l British Telecommunications, „das mıt er Geschwindigkeıit Daten VCTal-
beıten kann, das e1IN! große Speicherkapazıtät hat, keinerle1 Vertallserscheinun-
SCH zeıgt und e1IN! Adelete- aste besitzt.258  Regina Ammicht-Quinn  3. Das funktionale Design-Problem: Männerkörper  Günther Anders, der schon in den fünfziger Jahren von der Antiquiertheit des  Menschen gesprochen hat, wird hier in neuer Weise aktuell. Denn der lebendige,  menschliche, fehlbare und sterbliche Körper scheint höchst unzulänglich, grund-  sätzlich verbesserungswürdig und auch verbesserungsfähig zu sein. In der Gen-  technologie wird das erklärte Ziel, Leiden zu verringern, unterlegt von dem häu-  fig nicht erklärten Ziel, den Menschen zu perfektionieren. In den Bereichen der  Arbeitswelt, der Fortbewegung und der Kommunikation ist der Körper an den  Rand gedrängt worden, vielleicht sogar im Verschwinden begriffen; dafür wird  er in der Freizeit um so breiter reaktualisiert - im Sport und in körperbezogenen  Therapien beispielsweise. Wo es aber ernst wird und ernst ist, da übernehmen,  so die Analyse Paul Virilios°, Prothesen die ursprünglich körperlichen Funktio-  nen - Prothesen der Muskelkraft, der Sinnesorgane und letztlich des Gehirns.  Die Problematik zeigt sich hier in der zunehmenden Ununterscheidbarkeit von  Akteur und Hilfsmittel. Der Körper wird technisch überformt - am deutlichsten  in den biophysikalischen Utopien der Verschmelzung von Mensch und Ma-  schine: „Stellen Sie sich ein Gehirn vor“, so Peter Cochrane, Forschungschef  bei British Telecommunications, „das mit hoher Geschwindigkeit Daten verar-  beiten kann, das eine große Speicherkapazität hat, keinerlei Verfallserscheinun-  gen zeigt - und eine delete- Taste besitzt. ... Wer könnte dieser Erweiterung un-  serer grundlegenden und letztlich begrenzten Menschlichkeit widerstehen?“”  Von der Verbesserungswürdigkeit des Körpers durch Prothesen scheint es  dann ein kleiner Schritt zu sein bis hin zur Abschaffung des Körpers im körper-  losen computer-generierten Raum, den wir Cyber-Space nennen. In einem zu  erwartenden und anzustrebenden evolutionären Schritt wird, so H. Jastro, „das  Menschenhirn im Computer eingeführt und von den Schwächen des sterblichen  Fleisches befreit“.®  Und mit einemmal rückt der ferne Plotin wieder ganz nah; die unsterbliche  Seele ist zum im Netz schwebenden Geist geworden, befreit vom bedrückenden  und unzulänglichen Körper.  Was also hat es mit dem auf Funktion ausgerichteten Designprojekt auf  sich, das sich tendenziell auf den Männerkörper bezieht? Die Verbesserung des  Körpers setzt sich jenseits der Schwelle, wo Krankheit endet, ungebremst fort.  Der Männerkörper wird gezwungen, zu funktionieren, stark und potent zu sein  Virilio, Paul, Die Eroberung des Körpers. Vom Übermenschen zum überreizten Men-  schen, München/Wien 1994, v.a. 108-144.  Forsythe, Jason, Merging Mind and Machine, Newsweek 22.3.1999.  Jastro, H., Der verzauberte Webstuhl. Zit. n. Meier-Seethaler, Carola, Gefühl und  Urteilskraft. Ein Plädoyer für die emotionale Vernunft, München *1998, 144.Wer könnte dieser Erweiterung Uull-

grundlegenden und letztlich begrenzten enschlichkeit widerstehen?“”
Von der Verbesserungswürdigkeıt des KÖrpers durch Prothesen scheımnt 6S
ein kleiner Schriutt Se1IN bıs hın EL Abschaffung des KöÖörpers körper-

Osen computer-generlerten Raum, den WIT Cyber-Space In eInem
erwartenden und anzustrebenden evolutionären chrı wird, Jastro, „das
Menschenhirn Computer einge und VOIN den Schwächen des Sterbliıchen
Fleisches befreit“ ©

Und mı1t einemmal rückt der ferne (0]8101 wlieder nah: dıe unsterbliıche
eeie ist Netz SscChwebenden Ge1ist geworden, beireıt VOIN edruüuckenden
und unzulänglichen Örper

Was also hat CS mıt dem auft 107 ausgerichteten Designprojekt auf
siıch, das sıch tendenzı1ell auft den Männerkörper bezieht? Die Verbesserung des
KÖrpers SE sıch Jense1ts der chwelle, (l endet, ungebremst fort
Der Männerkörper wiıird SCZWUNSCHH, funktionieren, star' und pOotent SEIN

Vırılio, Paul, Die roberung des Körpers. Vom Übermenschen ZU] überreizten Men-
schen. München/Wiıen 1994,
Forsythe, Jason, erging Miınd and achıne, Newsweek OE 1999
astro, H.. Der verzauberte ebstuhl Pat: Meıer-Seethaler, Carola, EeTU! und
Urteilskraft Eın ädoyer für dıe emotionale Vernunft, München
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und alle gegenteı1gen Anzeıichen der Chwache lgnorieren. Nur 1:
dem Bıld des Helden, des Kämpfers, des siegreichen Kriegers, Dassti er
e1IN!! Technologıe, dıe Stärke und Potenz SUZUSaSCH idıotensicher den Örper
einbauen wıll und LIUT I: das statıstische Bild, esa dass
Männer, WC) S1Ee Krankheıten spüren, wesentlich späater gehen als
Frauen, dass S1E aber wesentlich höherer den Notau:  en anzutre{i-
fen SIN!

den Spielzeugkısten der Kınder befinden sıch Jeder Sa1son wechselnde
Kämpfer- und Krjegerfiguren, dıie diesen Körper- I ypus bıs SUrda1ı'
perTfektiomnieren. Die e-Men Actıon-Men SIN muskulöse, breitschultrige
1guren mıiıt irem angespannter Gesichts-, auch- und Gesäßmus:  atur, völlıg

sıch annnı Kraftpakete, die ihrem Leben eIN-, aber NIE wlieder
ausgegtrnet aben

Das Ästhetische Design-Problem: Frauenkörper
Wıe aber steht 6S das asthetische Des1ign-Problem des Körper-Projekts: dıe
Frage ach der CHhOnnNeIL, die nıcht erster IL .ınıe den „nNeUralen-- SONdern den
weıblichen Örper betrifit? „Meın Vater Professor der athema| der
Unıversıi1ität München, und me1lne Mutter e1N! sehr schöne ar  ba SO be-
ginnt dıie 1884 geborene Katıa Pringsheim, verehelichte Mann, nkelın der
Frauenrechtlerin Hedwig Dohm, iıhre „Ungeschriebenen emoiren“? Katıa
Mann benutzt hıer en Stilmıttel, das au  enı vielen bıographischen Schriften
des späaten 19 und irühen ahrhunderts gemeınsam 1St DIiIe cChonhnel der
Mutter Oder Ehefrau wırd hervorgehoben und spielt e1IN! entscheidende Rolle .19

Dass cCAHhonne1 als (Tausch-) Wert auf dem Markt gılt SC1 CS, VOT allem,
auftf dem Heirats- oder Bezıehungsmarkt, aber auch, inzwischen, auf dem AT-
be1lts- oder arenmar'! 1st e1INe historisch (l N  icklung SCHNAUCT eIne
N  icklung des spaten 18 und 19 ahrhunderts Vor der Industrialisierung
Chonhe1 nıcht D{ unwichtig, atte aber e1IN! andere kommunikative
t10n. Alltagsleben galt CANhonne1! durchaus als Zier. eın überschüssıges, AaNDC-
nehmes, auch ezauberndes Etwas, das den eigentlıchen Beurteilungskriterien
der Tau TUuC  arkeıt, Arbeıtskraft, Stellung SsOz]alen Gefüge und dıe da-
mıiıt verbundene Miıtgift dazukam, SIE aber nıcht domimnierte Oder außer Kraft
setizte Dieses ußer-Kraft-Setzen und 1ST der Stoif, aus dem die Märchen

Mann, atla, Meiıine ungeschriıebenen Memoiren. Hrsg Elısabeth Plessen und Mi-
cChae| Mann. 1983,
Vgl dazu Frevert, Ute, „Mann und Weıb, und Weıib und Mann  “ Geschlechter-
Dıfferenzen der oderne, Uunchen 1995, 154
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und Romane sind, - und CS immer der Bereich der Kunst, dem chonnel
zelebriert wurde

Je strıkter sıch dıe prıvate und dıe Ööffentliche phäre voneınander
EeSTO deutlicher entsteht eINe LIECUE Form VON weıblicher Häuslichkeit und inner-
halb dieser Häuslichkeitskultur allmählich ein weıiblicher Schönheıtsku Dieser
Schönheıtskult WIrd terstutzt und verstarkt VON der Möglıchkeıit, weıbliche
Idealbilder auf Ferrotypien, Daguerrotypien und Fotografien reproduzıieren
und veröffentlichen VON der Jatsache, dass Ende des 19 Jahrhun-
derts bürgerliche aus. mıiıt Spiegeln ausgestaltiet SINd. Der Schönheıitsku
erwächst AUus der Vorstellung, dass 6S e1IN! objektive und unıverselle
aIiIneNSs chonner <1bt, ach deren Besıtz treben Frauen gleichzeıtig e1INt
naturgegebene e12gUNg und e1IN Ööffentliche Aufgabe Ist Das ährungssystem
cChonne1! Iunktioniert, indem Frauen danach streben, SIE besıtzen, enı
andere Personen Oder Institutionen danach streben, Frauen besıtzen, dıe S1E
besıtzen.

Der Schönheitsmythos hat nıcht und nıcht erster Linie e1IN!
asthetische 1017 Er entste. gemensam mıt den IrungensChaften der
bürgerlichen Frauen des 19 ahrhunderts und der Miıttelschichtsfrau des
ahrhunderts Muße, ung und dıe relatıve Freiheit VoNn materıjellen Zwängen

und wiırd ein Gegengewicht eren potentielle iıchkeıit Die endlose
Sisyphusarbeıit VON Lebensunterhalt und Haushalt WIrd Oder erganzt Urc
dıe „endlose Sisyphusarbeıt der e1igenen Schönheit“*. dıe die Energien
gebildeter, aber nıcht Oder unvollstä  g Öffentlıchen Leben teilnehmen-
der Miıttelstandsfrauen 1INnde

abe]l entwickelte sıch 1920 den westlichen Gesellschaften eiıne CU«eC
erwe den weıiblichen Örper Er wurde dünn  14 Zur selben Zeit:; der
Frauen den westlichen Gesellschaften das Wahlrecht erhielten, wurde
Schlankheit wichtigsten körperlichen Normierung. en! sich für Frauen
en Stück Welt, e1In Stück Gesellscha: Öffnete, entstanden Cue efängnI1sse,

INndıvyıduelle 165 der eigene KÖrper
Denn der eıgene Örper kann dıe normierten und sich 19 verschärfen-

den  15 nıcht erreichen. en ausgehenden TAunde jeder

11 Vgl z.B Grimms Märchen V OIl Aschenputtel.
Vgl Wolf, Naomı. Der Schönheit, Reinbek 1991,

13 Ebd
Vgl Schwanitz, JetrıC| Der weıbliche Örper zwıischen Schicksal und Handlung: DIe
1At und dıe Paradoxıe des Femimnismus. Gumbrecht, Hans Ulriıch/Pfeiffer, 1 ud-
Wlg (Hg.), Materıalıtät der Kommunikation., Frankfurt/M 1988, 5658-583

E Vor Jahren WO£ eın acht Prozent wenıger als eiıne durchschnıittliche amerıkanı-
sche Frau:; eute wiegt e1in Mode!l 27 Prozent wenı1ger:; die Einschätzung des ‚ge-
wiıichts Ist dieser eıt zehn bıis fünfzehn Pfun gefallen. Vgl mer., Verne,



261Corpus delict! Örper elıgıon Sexualıtät

zehnte Mann MIt Örper unzufrieden 1SL gılt 168 iür der
Frauen Besonders alarmıerend SIN dıe Zahlen der CIM HTIGHGIE
amer1ıkanısche 1€e Cesa: dass Alter VON 13 Jahren 53 A der Mädchen mıt
ıhrem Örper unzuifrieden S1IN! er VON 1/ Jahren SINd CS 78 %n Zwischen

und $8() vA der Frauen unter 4() den westlichen Industrienationen geben
sıch Satt und WC) LIUT mıiıt erheblıchen Schuldgefühlen
CiHGT age des College of Medicmne der Universıty Of Cincinnatıi aus dem

1984 33 0108 Frauen glaubten F Prozent der befragten achtzehn- DIıs
Lünfunddreißigjährigen Frauen, SIC dick., WO medizınısch gesehen
11UT 75 Prozent VON ihnen Übergewicht hatte: 45 Prozent der Frauen, dıe unter-
gewichtig WAäarcCh, hlelten sıch für dick: dıe Mehrheit der eiragten a_

ßerte, SCI ihnen wichtiger zehn Oder nfzehn Pfun: abzunehmen als 1h-
{  3 Beruf olg aben Oder beirıedigendes Liebesleben führen“!®

Wıe also STE. CS dıe rage ach der Asthetik laufenden Örper-Pro-
jekt? WeIılbliches Fett Jahrhundertelang Zeichen der TO' und weılblicher SEXU-
alıtät 1ST den westliıchen Industrienationen eC1iINemM moralıschen Ihema BC-
worden Weınbliches Feftt wiıird mMIL aSsSOZ1erTt Kampf Reimbeit
der bıslang der eele und Haus stattfand werden dıe Cchuldgefühle
auTt den Örper verlagert gleichem Maße dem dıe Forderung ach SCNMA-
ler Keuschheit auch Frauen den letzten beıden TZE|  Cn den Hın-
tergrund getreien 1SLT WIrd diese Forderung CHICGH ICS  Nn Weilise VOIN

genitalen auf den oralen Bereich verlagert Ich bın Mädchen aC.
niıcht 191  S kann erkundet GCIHGT erbung kalorienar-
INnen Pudding“ und CM DallzZc marktwirtschaftliıch erfolgreiche .bensmittelse-

verkauft sıch unter dem Namen Du darifst
rauenkörper cheinen grundsätzlıch beschädıgt, unzulänsglich ungenugend

SC  Z Eıne Rettung, SUSSCIICIEC) ZWCC1 der großen frauenorientierten
Wachstumsindustrien dıe DIät- und dıe Kosmetikbranche WIrd möglıch indem
quası-relig1öse Rıtuale Örper und MmMIt dem Örper vollzogen werden SO

1ätzyklus den Usterzyklus 88011 Abfolge Von Selbstprüfung,

261
Where % the Fat? TIhe 13 Maı 1987 Zat ach Wolf Mythos Schönheit

Vgl Stayıng Forever Young, San FTrancısScoO (hronicle 1988 Zr ach
Woaolf Mythos Schönheit 128
Vgl Brumberg, 0an aCO| Ihe Body Project ntımate Hıstory of American Girls
New ork 199’7/

18 Ebd 261
Vgl hernin Kım Ihe Obsession Reflections the YTrannYy OT Slienderness New
ork 1981 2172

Waolf Mythos Schönheit 133
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Selbstkasteiung und Befreiung.“' Die Kosmetikindustrie erweckt und spielt mıt
Assozılatiıonen des 1egs ber Vergänglichkeit und Ver,  S’ verspricht Wle-
ergeburt und ‚wigkeiıt. Voraussetzung ist dıe ung mıt Olen, deren
Preise Ee1INt Gewınnspanne VON eIwa U() Prozent“ haben und einerseits e1IN!
gewIsse Heıuıigkeıt der Produkte suggerieren und SIE andererseıts als Neuauflagen
VON Ablassbriefen erscheinen lassen, we1l er WIE dort Schuldgefühle mıt (eld-
gaben besänftigt werden

otin, und SseINer Gesellscha: ein1ıge der Trühc  silichen eologen,
könnte nırgen Temder SECE1IN q1ls den Kosmetikabteilungen Kaufhäu-
S a Und dennoch wird be1 SCHNAUCTEM Hınsehen e1IN! untergründige Verwandt-
SC. eutlıch uch asthetische Design-Projekt des KöÖrpers geht davon dUus,
dass der Örper WIE 61 ist chlecht ISt; STal der bloßen Vernachlässigung
I1USS hler der KÖrper auch das hat Iradıtıon kasteımt und efoltert werden,

das Ergebnis auch 11UT äahern! „gut werden kann
Wır Waren davon dUSSCOANSCH, dass der Inhalt des herrschenden Örper-

eın Körper-Projekt 1st Der Örper rückt Zentrum gesellschaftlıcher
individueller ufmerks.  eıt und Anstrengung, we1ıl GF nıcht mehr als

Schicksal betrachtet wird, SONdern als Ergebnis VOIN andlungen. Zıel dieser
vielfältigen Anstrengungen 1st CS, auf der Ebene der Asthetik und aut der
CNe der 1075 perfektionieren. Gerade diesen andauernden Versuchen
der Perfektionierung aber WIrd der Körper-Kult uneindeutig. Der örper-Ki  9
der den Örper als Götzen vorstellt, den anbetet und dem Opfert,
SC.  a Körper-Verachtung oder SO Sar Körper-Hass, denn der Örper wIırd
NI1e der normierten Asthetik entsprechen und (1 wIird als ehlbarer und sterDbDlicher
NI1Ee dıe erNoliften Standards des Funktionierens erreichen. SO deklarıert der KÖT-
per. den Örper, WIE (: 1lst, etztlich handıcap Örper als Behinderung.

Reue, Buße, Neuafifang
Diese Geringschätzung des KöÖrpers, IC eigener Welse des männlıiıchen und des
welıblichen Körpers, dıe durch alle und erung hındurchscheint, löst
eutlliche Assozıiationen AUSs elıner bestimmten abendländischen J radıtion. Hıer
begegnet dıe dUus der Spätantıke erwachsene chrıstliche Iradıtion der Urangst
VOT der rTIiebstruktur des Menschen: dieser riebstruktur erscheımt dıe Sünde

71 Vgl eı  O 137
Di1e Ischen Ingredienzen eINES kosmetischen Produkts kosten durchschnittlich wenıger
als Prozent des Verkaufspreises. Vgl dazuE Gerald,e (Jaame TIhe

Schönheit 165T7.
International Beauty Business Brutally Exposed, London 1989:; Vgl Walf, Mythos
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als solche inkarniert Der dıe sichtbare., fühlbare und greifbare Ver-Körpe-
dieser ündhaftigkeit ist der Örper DIe und Möglıchkeıiten, dieser

ündhaftigkeit begegnen, darum Örper Fasten, Selbstgeue-
ungen, Praktıken der Abtötung, dıe der Geschichte des Christentums e1IN! e1-
SCHC Geschichte aben, SIN den eigenen Örper und dessen eigenwillige
Begierden gerıichtet. Der Örper wiıird Feıind, stückweılse abgetötet und VCI-
nıchtet. Man kämpft aDe]l aber nıcht ESCH, Ssondern auch TUr EIW. das
Leben der eeile

Nun ennt die postreligz1öse Gesellscha: auftf den Örper bezogene Praktı-
ken, dıe den relıg1ösen Praktiken der körperfeindlichen Iradıtiıon Irappierend ah-
neln Das Fasten ist eiıner Lebenshaltung und eInem Wırtschaftszweig BUE-
worden: bestimmte Formen der Selbstqual werden als Sport Oder Fıtness etiket-
tlert Diıe Ahnlichkeit der Praktıken lasst auf iıcChe Strukturen schliıeßen. Da-
be] endet der modernen, sakularen Gesellscha: diese Struktur eInem C1-
gentümlıchen Zirkelschluss Der Kampf den KÖrper des jeweıils
höchsten Gutes en ist keıin Kampf mehr da der eele SONdern ein
Kampf ZUgunstien des KöÖrpers, eINES perfekten Örpers ihn, diesen

_perfekten Örper, knüpfen sıch Heilserw.  gen WIE vormals dıe
eeie Ahnlıch WIE der körperTeimdlichen relıg1ösen Iradıtion gilt auch
mModernen sakularen Körper-Kult der natürliche, fehlerhafte, alternde und auch
begehrliche Örper als en JE: der erac.  D als egner Kampf. Er
INUSS gebändıgt, geZ geformt eInem quası re-inkar-
nıerten Örper werden Br wırd CS nıe Daraus schöpft der Körperkult sSeINE Aall-
uernde Aktualıtät Denn der Kampf den Örper und den „neuen  “
Örper 1st e1in unendlıcher, e1IN! unendliche Geschichte VON Reue, Buße und
€  ang, und gleichzeltig dıe ferne Utopı1e eINESs besseren, endlich gulen Le-
bens

Bemerkungen ZUF Sexualıtät

Be] der rage ach Sexualıtät. deren Ausdrucksmedium und dıie KOF-
perlichkeit Ist, Trhalten WIT e1IN ähnlıch doppeltes Bıiıld Der Plotinische Örper 1st
definiert durch e1IN! bestimmte Haltung der Sexualıtät gegenuüber und bringt S1e
wlederum hervor: Sexualıtät wird Laster Nıetzsche, als späates Echo auf
diese Posıtion, geht davon dUuS, dass Chrıistentum dem TOS (it trınken gab;
der TOS star' ZW. nıcht daran, aber SCHÜTIEtE Laster“* Diese Tradıtiıon

23 Nıetzsche. TIECTIC] Jenseıts VON Giut und Böse, (Sprüche und Z/Zwischenspiele),
168, In Ders., erke TE anden, hg Karl Chlechta, Z München 1966,
639
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1St keineswegs die einzige chrıistliche Tradıtion der Entfaltung Oder Beschrän-
kung VON Sexualıtät aber durchaus e1IN! domimante. die WITr dem Aau-
Beren cheıin sakularısierter Form auch der zeıtgenössischen ultur
wlederfinden Denn das bürgerliıch-romantische Liebesideal, das dıe Sexualıtät
prägt und miıt eılserwartungen überfrachtet, ist unterlegt VON der aus den SEXU-
alwıssenschaften erwachsenen Objektivierbarkeit der Sexualıtät, die 11NCSS-
bar, planbar, kontrolherbar und auch me  1s]ıerbar WITrd. Der sexuelle Dıskurs
hat sıch hier aängs dem Dıskurs des Sports angenähert, der Jugendlichkeit, Ge-
sundheıt, Traming, Fitness und Faırness mıit exualıtät verbindet und damıt
ahnlıcher Weılse persönliıche Unglück verantwortlich 1st WIE en tradıt10-
neller sexualfeindlicher relıg1öser 15 abe1l rleben WITr eiInen gravierenden
Funktions- und Akzeptanzverlust kırchlichen und theologischen prechens ber
Sexualıtät. Verbreıtete Reaktionen arau SIN entweder dıe ugnung dieses
Funktions- und Akzeptanzverlustes Oder aber e1IN! hılflose Toleranz e1de
Haltungen führen nıcht 1UT pädagogische, SONdern VOT lem auch analytı-
sche Sackgassen.

dieser Sıtuation scheıint CS sSınnvoll se1nN, den Dıskurs ber exualıtät
den 15 über Örper und Körperlichkeit FüC  inden Eıne theologısche

exXuale andert damıt ihre estal: S1e WIrd nıicht mehr Drımar einzelne SEeXU-
alaktı  'a Josgelöst VON deren Kontext SOI SSa Normatıve Schachteln verpacken.
Denn wıird gesicht heutiger Lebenswelten Sexualethik ausschheßlic als
Sollensethik Iormuliert, reduzliert S1e siche auf Hervorbringen
VON Vermeldungsimperativen, dıe einer chrıistliıchen Haltung der guien ChÖöp-
Iung gegenüber nıcht ANSCINCSSCH sınd Sexualıtät ILL1USS auch als Strebensethik,
als rage ach dem und gelıngenden Leben formuliert werden. Dıie ble1-
benden Normatıven kdaten SInd dabe1 Verbot VON eW. und das
der( des Personseins und der Würde anderer, eingebunden dıe rage
ach einem gelıngenden körperlichen Leben

Eıine andere chrıstliche I radıtıon

Dıe JI radıtiıon der Örper- und Sexualıtätsverachtung aber 1st nıcht die einNZIgE
chrıstliche I radıtion, genausowen1g WIE jede Form der Askese als körperfeind-
iıch gewertel werden kann Vielmehr MUSSEN WIT vielleicht LICU den Z
sammenhang VON Askese und Genuss entdecken lernen. Interessant erscheint
vielmehr, dass CS gerade dıe Struktur der körperfeindlichen Tradıtion ist, dıe

den außeren ein ihren Eıngang dıe zeitgenössische Kultur gefun-
den hat und nıcht andere, ebenso gewichtige Oder gewichtigere Tradıtionen,
sprachlicher, narratıver Oder symbolısch-theologischer

Eıne erste Tradition wırd offensichtlich der bıblıschen Sprache des Ersten
JTestaments, deren Kennzeichen dıe Verwurzelung des STr  en et-
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Körperlichen 1ST und dıe darum WEeIT entfernt 1ST VON Jeder eeile
E1n eispiel 1ST das hebrä1ische Wort näfäsch dıie ehle Mıt der ehle 1ST
nıcht LUT das Organ gemeınmnt SOoNdern dessen ihıgkeıiten und ätıgke1-
ten CS 1ST dıe rufende sıngende flüsternde Oder achzende ehle dıie egle-
L19C hungrige durstige Oder nach Luft schnappende ehle LUft Wasser
Tung, OnNe sprachliıche Kommuntikation les 1L11USS durch den NgDaSS der
ehle DIe NaTiasC 1SLT damıt äaußerst breıtes ymbo SIC STE. den edürt-

endlichen Menschen SCHNAUSO aber elan VILA: SCINC Lebens-

Als ahrhundert die hebräische N Griechische uUDerSse!
wurde hat 600 VON 435 tellen das hebräische näfäsch mıiıt psyche über-
SEeTIZTt dass eute Lobe den Herrn, eele beten, und nıcht, wort-
ich Lobe den Herrn, ehle Heute Lut (35 gul, zurück CI 11-
NCIN, dass das nıcht he1ißt Lobe den Herrn, dieses durchsıichtige, vielleicht De-
MNügelte und und unkörperliche Etwas, das sıch Irgendwo j In-

befindet Ssondern Lobe den Herrn du lachender und weılnender
gender schreiender sprechender bedürftiger sterblicher und vielleicht
darum und lebendiger Mensch

Eıne Narratıve Iradıtion WIrd iıchtbar den bıblıschen Jesuserzäh
ungen CiINer elt der sıch Örperkult tablıert hat der den natüurlıchen
Örper 16 als ehınderung definiert könnten vielleicht mıt C1iNem

auifmerksameren SIinn das Neue JTestament lesen Hıer fällt erst be1 SC
Nauerem Hınsehen auf WIC sehr dıe orge körperliches Wohlergehen kOÖr-
perliche Unversehrtheit diese Texte bestimmt Denn 31% des Jextmaterlals des
Markusevangeliums 209 VON 66(0) Versen SIN MIt Wundergeschichten verbun-
den und diese Wundergeschichten SIN großer ehrzahl eılungen Eın
Fünfte]l der lıterarıschen Eıinheıiten HGE Synopse thematısıeren eılungen Em-
SC neuzeıtlıchen Schwierigkeiten dass Wundergeschichten als Heılungs-
geschıchten und Heilungen als under erscheinen erdunkeln häufıig das Bıld
das dıe Texte selbst zentral 1ST Jesus als der eılende Es 1ST Bıld das

nıcht re|  1onellen Summarien“® der Logjenquelle Q27 egegnet und

Vgl Folgenden Schroer Sılvia/Staubli, Ihomas DiIie Körpersymbolik der
Darmstadt 1998% 611f

2 Vgl enNdrIıcC| Herman The lracle Stories Oof the Synoptic Gospels ndon/San
Francisco 1987

26 Nielsen Helge Klr Heilung und Verkündigung Das Verständnis der Heılung und ihres
Verhältnisses ZUT Verkündigung be]l Jesus und der altesten TC| en
‚gger Frohbotschaft und Lehre DIie ammelberichte des iırkens Jesu Markus-
evangelıum (FTS 19) Frankfurt/M 1976 64-73 1 34-147
Mt ( T Dal Mit 11 Mt 8 Dar 13 F} Dar Aus der ED
gıenquelle STammıt vermutlich dıe Erzählung ber dıe Heilung des echtes des aupt-
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offensıichtlic. alter 1st als die Evangelıen selbst Jesus hat also tatsachlıch Kranke
geheilt.“

Was aber bedeuten diese Heilungen? Jesu Heılungen anden einem
rellen /Zusammenhang statt, dıe solche Heilungen und solche er ennt SIn-
oulär werden diese eılungen UrC. dass sıch ihnen DO.  Yp' und
undercharısma verbinden, dıe apokalyptische Erwartung der und
dıe episodale Verwirklichun des gegenwärt  1gen eıls

„ Wenn ich UrTrC| den Geist Gottes Ibe]l ınger Gottes] ämonen austreibe. dann ist
das Reich es schon uch gekommen (Mit 1Z:26

Dieses g10N, gılt einen großen Teıl der Forschung als authentisches Jesus-
wort:“” Wichtiger noch 1ST vermutlich seıne rhetorische 1012 Das 2102
hefert eiınen hermeneutischen Code”, der 1iür die Hörenden e1N! Interpretation
der Handlung UrcC. den Handelnden hefert Entschlüsselt diesen Code.,
wiıird deutlich, dass der /Zusammenhang VON eılung und Gottesreıich, VON He1-
Jung und e1l ein diırekter und notwendiger ist eılungen SIN Manıfestationen
des hıer und Jjetzt SCANON angebrochenen Gottesreichs, das sıch Jesu Person und
Irken offenbart Heılungen SInd Heıilstaten, die die verheißene Heıiılszeıt anbre-
chen lassen. Der Kontext, der den der Heilungen damıt erst verständlich
macht, 1sSt damıt en eschatologischer. Dıeser eschatologische Kontext wird WIE-
derum durch den ext der eılungen konkretisjert, spezilfizlert, gepräagt Das
Eschaton TO| nıcht, den Menschen aufgrund seiner unden zerstören, SOI-
dern der kranke, gekr.  ; ZerStOrtfe eNSC WIrd LTOTLZ und mıit selinen ‚unden

wliederhergestellt. Heılungen SIN dıe konkrete und körperliıche Se1ite des VCI-
kündeten eils Dass dieses Heıl eiNne konkrete und körperliche Se1te hat, INAaS

TI bzw. des Sohnes des könıglichen Beamten (Mit 8,5-13:; /,1-10:; Joh 4, 46-:
„Diese Bezeugung der Heılungstätigkeit 1St V OIl wesentlıcher Bedeutung, da VOIN den
meılsten Forschern als dıe Quelle angesehen wird, dıe UuNs hıstorisch gesehen das estie
bıld VOIN Jesus abgıbt.“ Nıelsen, eılung und Verkündigung
DIiese Auffassung wiırd tTOTLZ unterschiedlicher Einschätzung der Verlässliıchkeit der Quel-
len VON den meılsten Forschern geteilt Vgl Nıelsen, elge KJert, Eın Beıtrag ZUT Beur-
teilung der Iradıtion ber dıe Heiuungstätigkeıit Jesu, In uchs, A (Hg.), TODleme der
Forschung (SNTU $ Linz 197/8, 58-90 - FO ACCUSe the gospel evangelısts of ind1Ss-
crımınately submergıng hıstorical Tact flood f miracle-mongering SCTVC the inter-
STS OT theological propaganda WOU: De outrıght injJustice Ihey COU. In Tact. be 1C-

markably objective ’hat they record. For example, the changes 1C| aATrc NOl made
order bring the gospel Tadıt]10ONs iInto conformity wıth the (Chrıistian belıefs and PTaC-
t1ces of the apostolıc ADC sometimes INOTEe Surprısıng than those 1C| diIc Boobvyer,
G The Gospel Miracles: VIiıews Past and Present. In Ihe Miıracles and the Resur-
rection. SPCK theol coll 3’ NdOon 1964, 31-49;
Vgl Bultmann, Rudolf, Die Geschichte der synoptischen JIradıtion (FRLANT 29),
Göttingen °1964., 174 Vgl Nıelsen, eılung und Verkündigung AT
Ebd 01
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den Glauben, der elner Exodus-Tradition Ste. einleuchtend se1n; dıie
christliche Tradıtion, dıe über weiıte trecken VOoNn elIner Leib-Seele-Dichotomie
gepräagt Ist, ist CS bıs heute e1IN! überraschende Neuigkeiıt, unmıiıttelbar einleuch-
tend möglıcherweise HUT denjen1igen, die und Eeute blınd, taub

Nebrig und aussätzı1ıg, VE  E blutflüssıg VOIN Dämonen besessen
SINd

Eine drıtte, symbolısch-theologische Tradıtion hat der Johanneıischen
eologıe einen eOT1 bekommen Inkarnation. DiIe Grundwahrheit des €HTIS=

ihre eigentliche ESSsenz, ist dıie Inkarnatıon. (3o0tt wırd eNSC C
LaucT (Gott WIrd Fleisch Wenn WITr Voxhn diesem Wort den Schleier, den eich-
zeichner entiernen. den Jahrhundertelanges theologısches und lıturgisches Spre-
chen auf hinterlassen hat, wiırd mıt einem eultlıch, dass CS e1IN anstößıi-
SCS Wort ist /Zum einen WIrd SN e1IN! e1t hinemgesagt, deren Zeıtgeist den
Geist betonte:; elt Jesu atte das eıl sehr viel eher der Überwin-
dung alles Irdischen, Körperlichen Askese und VON der
gesamiten aterıle. Zum anderen 1st der Wortgebrauch drastisch. Denn ent-

der erkündigung 1st nıcht, dass (Gott WI1Ie spatere eologen CS formulhie-
EG eiınen Leıib 05 und dann wıeder auszıeht. Das Wort Ist Fleisch geworden.
Es zieht nicht e1IN! fleischliche uülle all, vorübergehend den Menschen
menschlıch begegnen können, Ssondern CS wWwırd Fleisch

DIe frühe ITC hat den Inkarnationsbegriff nıcht benutzt, den
menschlichen Örper seiner Kontingenz aufzuwerten Oder felern.
Dıie Menschwerdung Gottes gab vielmehr NSTIO ZUT e1] der Vergöttlı-
chung des Menschen der energischen Unterdrückung selner innlichen Be-
dürftigkeiten” a , unger, Durst, Nähe., Berührung, Sexualıtät. Vıelleicht
1st heute einer speziıfischen historischen und turellen Sıtuation dıe eıt DE
kommen, der dıe eologie und die große chrıstliche Gemeinde den Inkarna-
tionsbegriff LCUu für sich lesen, enken und en Wenn WIT davon ZC-hen, dass dıe Inkarnation, die Fleischwerdung Gottes dıe Schlüsselbotscha: des
Christentums Ist, WC) WIT unNs dıe körperliche nbefangenheit Jesu und seINe
körperlich manıfestierte Heilsbotschaft vergegenwärtigen, erscheımint dıe
abendländisch-christliche Körperfemdlichkeit als das große und tragısche Miss-
verständnis des Christentums.

Miıt einem veränderten IC auftf den theologıschen ıntergrun des aktuel-
len Körperkults Ware CN auch nıcht mehr nöt1ig, dıe Fıtnessstudios

31 Vgl z.B Athanasıus: De Incarnatione. OT Ruether., Rosemary, SECX In Catholic
Tradition, Isherwood. Lısa (Hg.) Ihe (100d News OT the Body Sexual Theoloy and
Feminism, New ork 2000, 4553 McFague, Sally, Ihe Body of (G0d EcologicalTheology, Minneapolis 1993, 163Tf.
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Tempeln der Selbstverbesserung hochzustilisıeren, SCHAUSO wenig WIE CS nöt1g
wäre, dıe Fragen nNach Sünde., REUE., Buße und Auferstehung mıit ılfe VON Dijät-

und Schönheitsmythen reaktualisieren. Der Örper könnte
einer Weise COI DUS delıcti werden sıchtbares spürbares Zeichen
der dre1 Hauptorte einer chrıistliıchen Geschichte Schöpfung, Inkarnatıon, Erlö-
SUN: Theologisch gesprochen eschähe Erlösung nıcht nıcht ber Uul-
SE Öpfe, Ssondern auch nıcht ber Örper hınweg, die alte und
HNCUE Scham, Le1ibe SCE1IN könnte IC be1 und ler Sterblichkeit

einer ust werden, Leıib SC1IN.


